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114.
Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donnerstag ^
und Samstag , und kostet vierteljährlich hier (ohne >
Trägerlokm ) 90 4 , in dem Bezirk 1 . 41 20 4 , i
außerhalb des Bezirks 1 40 4 . Monats - !

abonnemcnt nach Berhältniß.

Samstag den 29 . September.

Jnsertionsgebühr für die Ispaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung 9 4,
bei mehrmaliger je 6 4 . Die Inserate müssen
spätestens Morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegeben

sein.

1883 .

Alwimcments-Ciiillldliilg
auf den

„Gesellschafter"
für das IV . Quartal.

Wir ersuchen diejenigen , die nicht halb¬
jährlich abonnirt haben , ihre Bestellung so¬
gleich zu erneuern, wenn ein ununterbrochener
Empfang des Blattes gewünscht wird.

Die samstägliche Beilage „Deutsches Dllter-
hllltungsbiatt" wird im nächsten Quartal eine
sehr interessante histor . Novelle : „Aus schwe¬
ren Tagen " enthalten , worauf wir unsere
Leser besonders aufmerksam machen.

In Betreff der Abonnementsgebühr siehe
oben am Kopfe des Blattes.

Zu recht zahlreichem Abonnement ladet
ergebenst ein
_die Reda ktion ir. Expedition.

Amtliches.
Nagold.

AekanntMllchiM.
Die Maul - und Klauenseuche in dem Gehöft

des Bauern Jakob Seeg er  in Beuren ist erloschen.
Den 27 . Sept . 1883.

K . Oberamt . Güntner.

Are Gerichtsvollzieher
werden erinnert , Hauptregister und Kassentagbuch auf
1. Okt . d. I . unfehlbar hieher einzusenden.

Nagold,  26 . Sept . 1883.
Oberamtsrichter

Daser.

Der vierte Schuldienst in Neuhausen , OA . Eßlingen,
wurde dem Schullehrer B a y c r in Nuterschwandorf übertragen.

Der evangelische Pfarrer Kaiser  in Stammheim wurde
auf sein Ansuchen wegen durch Krankheit herbeigeführtcr Dicnst-
uutüchtiqkeit in den Ruhestand gnädigst versetzt.

Kon der K . Regierung für den Schwarzwaldkreis wurde
I . Martin Schürer,  Gemeinderath und Schultheißenamtsver-
wescr in Thailsingcn (Herreuberg ) zum Schultheißen dieser Ge¬
meinde ernannt.

Gestorben:  Den 26 . Sept . zu Ludwigsburg : Emilie

Richter,  Amts -Notars Gattin ._

Tages -Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

(Schwurgericht Tübingen .) In der heu¬
tigen Sitzung , die bis Nachmittags 2 Vt Uhr dauerte,
wurde der 26 Jahre alte ledige Bierbrauer und
Ochsenwirth Aut . Reinh . Raible  von Ergenzingen
von der Anklage eines versuchten Todtschlags , sowie
einer erschwerten Körperverletzung frei gesprochen.
Vertheidiger war Herr Rechtsanwalt Payer  II.
von Stuttgart.

Rottweil,  25 . Sept . Als Urheber des
Brandes im Mathauer 'schen Bierkeller haben sich 3
hiesige Knaben bekannt , von welchen der älteste 12 ^ 4,
die beiden jüngeren 8 und 6 Jahre zählen ; dieselben
geriethen , um ihre erbeuteten Aepfel zu braten , auf
den Einfall , dieselben in ein gepichtes Bierfäßchen
u legen , warfen Stroh darüber und zündeten das-
elbe an ; als sie die Folgen ihrer Handlung gewahr¬

ten , nahmen die 3 Bürschlein Reißaus.
Die Lampionfabrik von Karl Rieth müller

in Kirchheim  u . T . hat zur Illumination bei den
Feierlichkeiten am Niederwald -Denkmal 18 000  Lam¬
pions und 200 Kaiserkronen geliefert.

Die Ehrlichkeit ist noch nicht ausgestorben . Ei » Kauf¬
mann auf der Alb erhielt folgenden Brief : „ Im Jahr 1869
habe ich ein kleines Halstüchle bei Ihnen gekauft für 18 Kr . ;
Sie haben mir aus Versehen drei gegeben , weil sie in einander
drin waren . Ich war leider so unehrlich , und behielt solche,
was mir sehr leid ist und sende Ihnen hiemit für die zwei
gestohlenen , nach Lucas 19,8 , 4 „L

Zur Hagelstatistik in Württemberg und
Hohenzollern  erhalten wir aus Stuttgart , 25.
Sept ., folgenden Bericht . Angesichts der vom deut¬
schen Landwirthschaftsrath in Anregung gebrachten
Frage der Errichtung einer Reichshagelversicherung
mit Beitrittszwang ist es natürlich dringend wün-
schenswerth , daß eine Hagelstatistik aus allen Thei-
len des Reiches zusammengestellt wird . Nach von
zuverlässiger Seite kommenden Mittheilungen beläuft
sich der Gesammthagelschaden in Württemberg für
dieses Jahr auf etwa 5Vs Millionen Mark und
macht ungefähr 45 pCt . des auf gegen 11 Millio¬
nen abgeschätzten Schadens von 1882 aus . Wäh¬
rend 1882 nur 16 Hageltage aufzuweisen hatte , ha¬
gelte es 1883 in Württemberg an 28 Tagen . Von
den 1910 Markungen Württembergs wurden 1883
319 , also 16,66 pCt . geschädigt , 1882 21,36 pCt.
Der verhängnißvollite Hageltag war der 10 . Juli;
an diesem wurden 145 Markungen getroffen und
48 pCt . sämmtlicher Schäden verursacht . Daß die¬
ses Jahr die Hagelwetter in Württemberg einen
besonderen localen Charakter hatten , geht daraus
hervor , daß 1883 13,50 pCt . sämtlicher Markungen
zweimal getroffen wurden ; 1882 nur 9 pCt . — In
Hohenzollern sind dieses Jahr 31 Markungen ver¬
hagelt , und übersteigt der Schaden hier denjenigen
der Gemeindemarkungen in Württemberg um 56 Pro¬
zent . (Fr . I .)

Brandfälle : In Reutlingen  ein Doppel¬
haus am ober » Bollwerk und noch ein weiteres
Wohnhaus.

Lahr.  Frhr . Frd . v. Lotzbeck  hat der Stadl
Lahr testamentarisch 10000 ^ vermacht.

Freiburg,  24 . Sept . Physiker Weigle ans
Stuttgart  hat in der Aula der neuen Universitär
Riesentelepohone ausgestellt und gibt damit jeweils
Abends , so lange die Naturforscherversammlung dauert,
Konzerte . Diese Konzerte sind hochinteressant und
der Besuch sehr zu empfehlen . Bisher konnte be¬
kanntlich die Fortpflanzung des Schalls durch das
Telephon nur dann nutzbar werden , wenn man das
eine Ende der Leitung an das Ohr hielt . Dies ist
durch Vermittlung der von Herrn Weigle angewen¬
deten großen Membrane nicht mehr nöthig . Die
Wiedergabe der Musikstücke in ziemlicher Ferne ge¬
spielt und das Telephon ist so deutlich und laut , als
ob die Musik in nächster Nähe wäre.

München,  26 . Sept . Staatsrath v. Schlör
ist gestern Abend 8 V4 Uhr gestorben.

München,  26 . Sept . Heute kurz vor 7 Uhr
wurde die Todesstrafe mittelst der Guillotine in der
Frohnveste am unteren Angerer an zwei schweren
Verbrechern unmittelbar nach einander vollzogen.
Es waren der Fuhrknecht Wilhelm Strohhafer von
Haidhausen und Jakob Faßt von Kolbermoor bei
Rosenheim . Vom 17 . zum 18 . Januar d. I . hatten
sie mit einander die Wirthschaftseheleute Josef und
Marie Schmidt  zu Hohenofen , Gemeinde Pang,
im Amtsgericht Rosenheim , auf eine scheußliche Weise
durch Beilschläge ums Leben gebracht , und dann
deren Anwesen , um die Spur der That,  bezw . der
Thäterschaft , von sich abznwälzen , in Brand gesteckt.
Sie gingen beide gefaßt und reumnthig in den Tod.

Die „Münch . N . N ." melden , die Regierung

werde beim Landtag  eine Gehaltserhöhung der Be¬
amten aller Kategorien in Form von Miethzinsbei-
trägen beantragen.

Wer den größten Mann  unserer Zeit sehen
will , besuche das Aquarium in München . Für wenig
Pfennige ist dort der chinesische Riese zu schauen , der
8 Fuß 10  Zoll mißt.

Kassel, 22 . Sept . Das zehnjährige Sticf-
töchterchen des Kutschers Mühlhause hatte von seiner
Mutter eine ernstliche Mahnung erhalten , weil letz¬
terer am Gelde 5 Pfennige fehlten . Dies hat sich
die Kleine , welche sich von Seiten ihrer Eltern stets
der liebevollsten Behandlung zu erfreuen hatte und
sehr gesetzt und brav war , so zu Herzen genommen,
daß sie aus dem Hause direkt zur Fulda lief und
sich in das Wasser stürzte . Eine Frau sprang herzu,
zog das Mädchen aus dem Wasser und trieb es von
demselben fort . Die Kleine aber hat eine unglück¬
selige Energie entwickelt. Statt nach Hause zu gehen,
läuft sie eine Strecke der Fulda entlang , entledigt sich
alsdann ihres durchnäßten Kleidchens und springt
zum zweiten Male in das Wasser , um hier ihren Tod
zu finden.

Homburg,  27 . Sept . Die Könige von
Spanien und Serbien  traten heute früh 7 Uhr
über Frankfurt die Rückreise an . Der Kronprinz
und Prinz Wilhelm gaben den beiden Monarchen
das Geleite zum Bahnhofe und verabschiedeteten sich
von ihnen auf das Herzlichste.

Frankfurt,  25 . Sept . Ein junger Mann,
der in seinem Herzen Neigung zu einem Mädchen
verspürte , nahm gestern die Gelegenheit wahr , der
Angebeteten ein Blumensträußchen zu verehren , das
dieselbe auch dankbar annahm , nicht so aber der hin¬
zugekommene Vater , der den ihm mißliebigen jungen
Mann zornig packte und dermaßen die Stiege herun¬
terwarf , daß er den Arm brach . Das hatte der
strenge Vater natürlich nicht gewollt . Er ließ den
jungen Mann in die Wohnung hinaufschaffen und
durch einen Arzt verbinden . Als der Gypsverband
fertig war , da war auch der junge Mann und das
Mädchen Braut und Bräutigam.

Berlin,  25 . Sept . Wie man in militärischen
Kreisen wissen will , wäre Graf Blumenthal , der jetzt
vom Kaiser so hervorragend ausgezeichnete komman-
dirende General des 4 . Armeekorps , dazu bestimmt,
der Nachfolger des verstorbenen Großherzog von
Mecklenburg -Schwerin als General -Inspekteur der
Truppen im Bereich der 2 . Armeeinspektion zu wer-
deen. Die Ernennung dürfte nach Beendigung der
Manöver erfolgen.

Ihre Maj . die Kaiserin und Königin Augusta
hat an den Vorsitzenden des Ausschusses für die Er¬
richtung des National -Denkmals auf dem Niederwald,
Staatsminister und Oberpräsidenten Grafen zu Eulen¬
burg , folgendes Handschreiben gerichtet : „Ich em¬
pfinde den gerechtfertigten Wunsch , den mündlichen
Ausdruck sNeines Bedauerns darüber schriftlich zu
wiederholen , daß Gesundheitsrücksichten Mir das
Opfer der Verzichtleistung auf Meine Anwesenheit
bei dem bevorstehenden Niederwald -Fest auferlegen.
Wie aufrichtig Ich an dieser vaterländischen Feier
Theil nehme und wie sehr Meine Gedanken dieselbe
aus der Ferne begleiten , daran zweifelt gewiß Nie¬
mand ; um so mehr liegt Mir daran , es kund zu ge¬
ben, daß jener festliche Tag auch in Meinem Herzen
den denkbaren Wiederhall findet , der ganz Deutsch¬
land in dem Wunsch vereinigen wird : Gott segne
unser Vaterland ! Homburg v. d. H ., den 22 . Sep¬
tember 1883 . Augusta ."



Berlin , 27 . Sept . Der Reichskanzler Fürst
Bismarck mit Gemahlin und Graf Herbert Bismarck
sind heute früh 7^ Uhr hier eingetroffen.

Wie wir soeben erfahren , ist es nicht unwahr¬
scheinlich, daß der Reichskanzler Fürst Bismarck mit
Gemahlin und Grafen Herbert Bismarck der Ein¬
weihung des Niederwald -Denkmals beiwohnen wird.

Die „Kreuzztg ." schreibt : „ In liberalen Blät¬
tern macht eine Korrespondenz der „Bad . L .-Ztg . "
aus Berlin die Runde , in welcher eine Wendung in
der Politik des Kanzlers angemeldet wird ; der
Staatssozialismus sei völlig bei Seite geschoben und
die Nüchternheit komme in den staatsmännffchen Plä¬
nen wieder mehr zur Geltung . Wir sehen in der
Mittheilung nur den Ausdruck des Wunsches der
nationalen Partei , welche in einer Periode der „Nüch¬
ternheit " wohl ihre Stellung zur Regierung wieder
zu gewinnen hofft . Wir glauben aber weder , das;
der Kanzler sich von der Unaussührbarkeit seines
Programmes überzeugt habe , noch daß er dasselbe
bei Seite schieben werde , nachdem es die feierliche
Sanktion des Monarchen erhalten hat . "

Marburg,  23 . Sept . Eine Schandthat ohne
Gleichen ist an dem Müller Magnus Werner aus
Eriurtshausen im Neustadter Walde verübt worden.
Drei Strolche fielen den nach seiner Heimath mar-
schirenden Müller an , raubten ihm trotz seines Wider¬
standes sein Geld und seine silberne Cylinderuhr,
verstopften ihm den Mund , banden ihm Hände und
Füße , schleppten ihn ein Stück tiefer in den Wald
und fügten ihm eine Mißhandlung entsetzlicher Art
zu , ohne Zweifel aus Rache , weil sich der Ueber-
fallene kräftig gewehrt hatte . Während zwei der
Räuber das Opfer fcsthielten , ritzte der dritte dem¬
selben am Unterleibe die Haut auf,  steckte ein bei
Metzgern gebräuchliches Instrument (Blasebalg ?) in
die Oeffnung und trieb nun mit aller Kraft Luft
hinein . Unter furchtbaren Schmerzen trennte sich
nach und nach die Haut vom Fleische , zuerst am
Bauche und in den Weichen und dann über die Brust
hinauf bis zum Halse , doch hatte der Gewartete
während dessen die Besinnung verloren . Als er wie¬
der zum Bewußtsein kam, neigte sich die Sonne be¬
reits ihrem Untergange zu. Da die Räuber beim
Verlassen ihres Opfers diesem die Hände wieder frei
gemacht hatten , so konnte dieses sich die Füße wieder
frei machen und schleppte sich in die nächste Ort¬
schaft,  von wo  er am anderen Tage hierher in die
Klinik kam. Die Unmenschen werden gerichtlich ver¬
folgt . (Wir können solche Unmenschlichkeit kaum
glauben .)

In Guben  ladet eine neue Sekte Jedermann
sonntäglich zu Andachtsübungeu ein, um sich auf die
nah bevorstehende Erscheinung des Antichrist und
großer Trübsal (die vielleicht nicht ausbleiben wird)
und endlich auf die Wiederkunft Christi vorzube-
reilen!

Schweiz.
In Zürich  wird Gustav Werner aus Reut¬

lingen am 26 . Sept . in der Großmünsterkapelle einen
Vortrag halten , aus welchen Gründen und mit wel¬
chem Erfolg er in seinen Anstalten die Industrie mit
der Wvhlthätigkeit verbunden hat.

Der Regierungsrath von St . Gallen  hat an
die Bezirksämter , Gemeinde - und Verwaltungsräthe
ein Kreisschreiben , betreffend striktere Handhabung
des Wirthshausverbotes und Kontrollirung des
WirthShausbetriebes des Kantons erlassen . Nament¬
lich soll dem immer häufiger auftretenden Unfuge ge¬
steuert werden , daß Armeu -Unterstützung genießende,
leichtsinnige oder muthwillige Falliten und ausge-
schätztc Schuldner , Leute , über welche gerichtlich oder
polizeilich das Wirthshausvcrbot verhängt ist,  dem
geschädigten Gläubiger und dem öffentlichen RechtS-
gesühle zum Hohne sich in den Wirthschaften herum-
treibcn . Ebenso soll gegenüber Wirthen , welche
wissentlich an Personen , die dem Wirthshausvcrbot
unterstellt oder die bereits betrunken sind , Getränke
verabfolgen , unnachsichtlich eingeschritten werden , unter
Androhung des Patententzuges im wiederholten Be-
tretnngSfalle . Also verfährt man in der freien
S chw ei z.

Frankreich.
Paris,  25 . Sept . Der „National " schreibt:

„Wir erfahren , daß gewisse Personen beabsichtigen,
die Bevölkerung von Paris zu einer Manifestation
gegen den König von Spanien bei dessen Ankunft
zu verleiten , unter dem Vorwände,  daß König Al-

fonds als Commandeur eines Regiments in Straß¬
burg ernannt worden sei. Wir glauben , die Bevöl¬
kerung warnen zu müssen vor solcher Erregung , die
der deutschen Presse Anlaß zur Ereiferung gegen
Frankreich bieten würde . Bismarck hat gewiß nicht
ohne Absicht das Straßburger Regiment gewählt;
er ist stets sehr geschickt, die Fallstricke zu legen,
und weiß im voraus , die Wirkung seiner kleinen
Perfidien zu berechnen. Die Pariser Bevölkerung
möge sich nicht so leicht überlisten lassen ; ihre Pflicht
ist , sorgfältig alles zu vermeiden , was der Berliner
Reptilpresse erwünschten Stoff zu neuen Ausfällen
geben würde , sich vor einer Kundgebung zu hüten,
welche die Gesetze der Gastfreundschaft verletzen und
das spanische Volk in Person seines Herschers be¬
schimpfen würde.

Paris,  26 . Sept . Nach dem Programm für
den am Samstag erfolgenden Besuch des Königs
von Spanien erwarten Grevh und die Minister
denselben am Bahnhof ; der König wird bei der Fahrt
nach der spanischen Botschaft von zwei Schadronen
Kavallerie begleitet . Sonntags findet Jagd zu Mevily,
großes Diner , Soiroe im Elysee , hierauf Galavor¬
stellung in der Oper statt . Montags wohnt der
König den Artillerieübungen in Vincennes bei. Die
Abreise erfolgt Dienstag.

Paris,  26 . Sept . Die ministeriellen Blätter
fallen über Deutschland her , um die Pariser zu be¬
ruhigen und Kundgebungen zu verhindern . Der
„Paris " sagt : Die Ernennung ist ohne Bedeutung;
zwanzig Fürsten sind preußische Obersten . Die Wahl
der Garnison Straßburg berührt uns schmerzlich, be¬
weist aber nur , daß die Deutschen keinen Tact be¬
sitzen. Die französische Regierung wird ihre Pflicht
thun , indem sie mit Höflichkeit den Herrscher des be¬
freundeten Landes empfängt . Sie verlangt nicht vom
Volke , diesen Gast mit Zurufen zu begrüßen , aber
sie sieht sich genöthigt , anzurathen , ihm mit Achtung
zu begegnen . Er wird , wie in seiner Jugend , gast¬
freundliche Republikaner und ein Volk,  das der
Freiheit würdig ist , finden . Der „National " sucht
zu beweisen , die Ernennung sei ein Schimpf für
König Alfons , und fordert die Pariser Bevölkerung
aus , durch ihre Haltung König Alfons das Bittere
seines Aufenthalts in Deutschland vergessen zu machen.
Die Pariser werden dadurch beweisen , daß sie die
Schachzüge Bismarcks nicht als gefährliche Waffen
ansehen.

Der König von Spanien wird von einigen
französischen Blättern wegen der Annahme der Ne-
gimentsinhaberschaft bei den 15er Manen in Straß¬
burg hart getadelt . „La Justice " schreibt : „Zuläs¬
sig ist es nicht , daß die Armee , der Richterstand und
die Beamten der Republik sich um einen Monarchen
scharen , der versucht , das spanische Volk , den Freund
Frankreichs , in eine gegen die französische Nation
gerichtete Allianz hineinzuziehen . "

In französischen Regierungskreisen hofft man,
daß es wegen Bulgariens und Serbiens zu einem
Streite zwischen Rußland und Oesterreich kommen
werde . Der Temps tröstete sich am letzten Samstag
damit , daß , wenn die orientalische Frage wieder auf-
gerollt werde , Frankreich und England nicht neutral
bleiben dürften . Vielleicht sieht Ferry einen äußern
Streit gern , um mit England und Rußland das er¬
sehnte Bündnis ; zu Stande zu bringen.

lieber die französischen Manöver  erhält
die „Times " einen langen Bericht , dessen Verfasser
erzählt , daß die deutschen Offiziere  mit sehr
feindlichen Augen angesehen worden seien, und zwar
sowohl von Civilisten wie von Soldaten . Jedermann
habe bitter von ihnen gesprochen und ihre Gegen¬
wart habe das größte Mißbehagen verursacht . Dann
berichtet der Verfasser wörtlich : „Ich habe sagen
hören — aber ich glaube die Geschichte nicht — daß
die Personen , bei denen sie einquartirt waren , sie
aufzunehmen sich weigerten . Nachstehendes dagegen
halte ich für völlig wahrheitsgemäß . Einer der
preußischen Offiziere fragte einen Soldaten , was er
in seinem Sack hätte . Der Soldat gab keine Ant¬
wort , und der Frager ritt weislich mit einem Lächeln
davon . Ein anderer fragte Abends beim Schluß der
Uebungeu einen Soldaten , wie weit er heute mar-
schirt sei. Der Soldat nannte die entsprechende Zahl
von Stunden . „Da müssen Sie wohl sehr müde
sein" , sagte der preußische Offizier . „Nein " , war die
energische Erwiderung , „und ich würde gern noch ein¬
mal so weit marschircu , wenn cs an die Wiederge¬
winnung von Elsaß und Lothringen  ginge ."

Der Preuße hielt es nicht für gerathen . die Unter¬
haltung fortzusctzen." — Der militärische Berichter¬
statter des „Temps " , welcher den Manövern des
französischen 6 . Corps anwohnte und die Manöver
bei Homburg mitmachte , belobt die Haltung der deut¬
schen Armee , fügt aber hinzu , daß es bei den fran¬
zösischen Manövern ebenso gut zugegangen sei , wie
bei den deutschen in Homburg . Dieser Correspondent
ist derselbe , welcher den Kriegsminister auf seiner In¬
spektionsreise im Osten begleitete . Thibaudin thut
eben alles , um der französischen Armee ihr altes
Selbstvertrauen wieder beizubringen.

Der Paris - Konstantinopeler Blitzzug
ist am 24 . ds . unterhalb Orsova entgleist . Dabei
wurde ein Bremser getödtet , der Zugführer und der
Maschinist schwer verwundet . Die Passagiere kamen
mit dem Schrecken und leichten Kontusionen davon.
— Auch der Schnellzug Basel - Biel  ist an dem¬
selben Tage bei Courrendlin entgleist , eine starke Be¬
schädigung des Materials hat stattgefunden.

Italien.
Rom,  26 . Sept . In dem oberen Atrium der

Peterskirche empfing der Papst Mittags unter Füh¬
rung des Cardinals Alimonda und des Erzbischofs
Tusin ungefähr 400 italienische Priester , worunter
viele römische. Der Cardinal las eine Ergebenheits-
Adresse vor . Der Papst sprach seine Freude über
die enge Einigung des Episkopats und Ekerns Ita¬
liens mit dem päpstlichen Stuhle aus . Gemeinsame
Feinde trachten wohl , sie zu entzweien , indem sie den
Clerus anklagen , daß er dem eigenen Lande feindlich
gesinnt sei und einen Theil an sich zu ziehen hoffen
und indem sie weiter suchen , den Clerus gegen seine
Oberen aufzustacheln uud ihm eine Besserung seines
Looses versprechen . Der Papst beglückwünschte den
Clerus zu seiner Standhaftigkeit und Treue . Es
bedeute , Italien wahrhaft zu lieben , wenn man da¬
gegen ankämpfe , daß es die Wohlthat der religiösen
Einheit einbüße . Das Papstthum ist der glänzendste
Ruhm Italiens , die reichste Quelle , dessen Prospe¬
rität und Größe , und erweisen sich die Priester als
die aufrichtigsten Freunde Italiens , wenn sie dem
Papste anhänglich bleiben und die gänzliche Aufrecht¬
haltung seiner Prärogative und Rechte , ja selbst sei¬
ner weltlichen Macht fordern . Schließlich ertheilte
der Papst dem Clerus entsprechende Rathschläge.
Die Versammelten entfernten sich mit dem Rufe : Es
lebe der Papst.

England.
London,  25 . Sept . Die Zusammenkunft

Gladstone 's mit dem Czaren hat in Konstantinopel
tiefen Eindruck gemacht . Nach Daily News soll Su-
leymann Bei nach Berlin gehen , um von Bismarck
eine bestimmte Antwort zu erhalten rücksichtlich des
Allianzanerbietens der Türkei.

Einen glücklichen Fang haben auf den Schet-
land -Jnseln die armen Fischer gemacht . Am Freitag
Morgen sahen sie eine Heerde von Walfischen  im
Meere ihr Spiel treiben . Die Fischer setzten in
mehreren Booten aus , umzingelten die Heerde und
jagten sie dem Strande zu . Als bald darauf die
Ebbe eintrat , blieben die Walfische im seichten Wasser
zurück und konnten nicht mehr die hohe See gewin¬
nen . Alsbald begann ein furchtbares Blutbad . Bis
zum Gürtel im Wasser stehend , stachen und hieben
die Fischer mit Speeren und Beilen auf die Thiere
ein , von denen ihnen nicht weniger als 28 zur Beute
fielen.

Rußland.
Ein Geschäft on § ros in Rußland.  Der

große , für Rußlands Handel und Industrie so be¬
deutungsvolle Jahrmarkt zu Nischni -Nowgorod , der
jetzt beendet ist, hat ein unangenehmes Nachspiel ge¬
habt . Es zeigt sich nämlich , daß nicht weniger als
zwei Millionen falsche Kredit - Rubelscheine  wäh¬
rend deS Jahrmarktes in Umlauf gesetzt worden sind.
Der Handel mit solchen Rubelscheiuen wurde der¬
maßen offen betrieben — , daß,  wie der „Noooje
Wremja " mitgethcilt wird — der Cours auf 1000
falsche Rubelscheine mit 350 echten -scheinen nolirt
wurde . Als die Polizei sich endlich dazwischen legte,
waren die Falschmünzer schon verschwunden.

! Rumänien.
Wie inan der „N . Fr . Pr ." aus Bukarest

meldet , sind die Bauern von Bordeni anläßlich der
j von ihnen begangenen Gewaltthatcn gegen ihren Guts-
; Herrn Scortzeanu den scheußlichsten Torturen unter-
! worsen worden . Unmittelbar nach dem Eintreffen
l des Militärs mußten sich sämmtliche Bauern , gleich-



viel , ob sich dieselben an der Missechat betheiligt

hatten oder nicht , vor dem Hause des Ermordeten
versammeln , um in Gegenwart des kommandirenden
Kapitäns , des Präfekten von Prahova , eines Staats¬
anwaltes und Untersuchungsrichters verhört zu wer¬

den . Da man die eigentlichen Thüter noch nicht

kannte , so nahm man anfs Gerathewohl einige Bauern,
stellte dieselben mit dem Rucken an einen Baum , um¬

schlang deren Brust mit einem Strick und drehte den¬
selben mit Hilfe eines Holzes so lange zu , bis die

Opfer kaum mehr zu athmen vermochten . In dieser
Situation verblieben sie , das Gesicht der Sonne zu¬

gewendet , vom Morgen bis zum Abend , und trotz¬
dem sie dem Verschmachten nahe waren , wurde ihnen
nicht einmal ein Trunk Wasser gereicht . Für eine
andere Peinigungsmethode , welche an mehreren Bauern
erprobt wurde , brachten die Gerichtsherren das hierzu

erforderliche Instrument von Plojeschti mit . Dieses
Instrument besteht aus vier Stäben , welche an ihren

unteren Enden durch eine Klammer eng zusammen¬

gehalten werden . Man legt nun je einen Finger
zwischen zwei dieser Stäbe und schnürt dieselben an
ihren oberen Enden zusammen , wodurch die Finger,

nach dem Belieben des Peinigers , mehr oder minder
gequetscht werden können . Einem anderen Bauer
band man die Hände auf den Nacken und steckte einen

viereckigen Pfahl durch seine Arme , wodurch der Kopf
nach abwärts gedrückt wurde . Diesen mußte er aber
aufrecht halten , und so ofr den Gequälten die Kräfte
verließen , wurde ihm gedroht , daß man seinen Bart

anzündcn werde . Diese Torturen sollen theilweise
von dem Polizeimcister und Verwandten Scortzeanu ' s

ausgeübt worden sein . (Kaum glaublich !)
Türkei.

Konstantinopel.  26 . Scpt . In der vori¬

gen Nacht entstand in Kadiköi , einer größteutheils
von Europäern , namentlich Engländern bewohnten
Vorstadt am Bosporus , eine große Feuersbruust.

Gegen 300 Häuser sind cingeäschcrt . Das Feuer
brach am Landungsplätze aus.

Handel H Uerkehr.
Stuttgart , 27 . Sept.  Kartoffel - , Obst - und

KrautmarIt . Leonhardsplatz : 100 Säcke Kartoffeln ä 2 . L
80 ^ bis 2 80 -s Pr . Ztr . Wilhelmspiatz : 70o Säcke Most¬
obst ü 4 40 -1 bis 4 80 -s Pr . Ztr . Marktplatz : 4000
Stück Fiiderkraut L 12 t6 pr . 100 Stück.

Effliuge  n , 26 . Sept . Obstpreis  nach der „ E . Ztg ."
aus dem heutigen Wochcnmarkt bei mäßiger Zufuhr - per Clr.
4 -Kl 80 -4 bis 5 20 auf dem Bahnhof ist ein Wagen
hessisches Obst zu 4 ./L pr . Ctr.

Nürnberg,  26 . Sept . (Hopfen .) Die heutigen
Notirung eu  lauten : Marklhopfen Prima 150 - ISS
Sekunda 140 - 145 „tit, Tertia 180 — 13S Württemberger
Prima 155 —165 .A, Sekunda 140 —150 Badische Prima
150 155 , Sekunda 135 — 145 -kL, Elsässer 135 — 150

Mannheim,  25 . Scpt . (Hopfen .) Geschäft sehr
lebhaft ', Preise sind seit 8 Tagen um 30 - 35 gestiegen.
Ungefähr stg der Ernte Badens sind verkauft.

Das Tuchgeschäft inLeipzig hat auf der diesjäh¬
rigen Blesse einen wenig befriedigenden Verlauf genommen.
Die Preise waren gedrückt.

Wein - Ausfuhr ans Italien.  Man schreibt der

„Fr . Ztg ." : „Der Wein - Export ist in fortschreitender Aus¬
dehnung begriffen ; er betrug vom 1. Jan . bis 31 . Ang . d . I.
1 716 449 Hektoliter , d. i . eine ganze Million mehr als in der
entsprechenden Periode des Vorjahres . Der Hebung des Wein¬
exports wird jetzt große Aufmerksamkeit gewidmet und man
rechnet dabei vor allen Dingen auf einen größeren Absatz nach
Deutschland . Bisher gingen nämlich alljährlich große Quan¬
titäten italienischer Weine nach Frankreich , wurden dort ver¬
arbeitet und kamen dann als leichte französische Bordeauxweine
nach Deutschland . Man will nun künftig diese Verarbeitung,
die bisher auf dem Umwege über Frankreich geschah , gleich in
Mailand selbst vornehmen und hofft dem deutschen Geschmack
und der deutschen Gewohnheit Rechnung tragen zu können.

Jas Iuell.
Erzählung von Friedrich Friedrich.

„Lieutenant , so laß doch das verdammte Pfeifen
sein ! Du hast die unanqenehme Gewohnheit , daß Du,

wenn Dn Deine Freunde besuchst , in einer Stunde
fünf Cigarren rauchst , dabei im Zimmer auf und ab

läufst , pfeifst und sie dabei entsetzlich langweilst !"
Der Angeredete , der Lieutenant von Horst , ein

junger Mann von ungefähr sechsundzwanzig bis acht¬
undzwanzig Jahren , mittelgroß , mit einem kühn ge¬

drehten Schnanzbart , dunklen Augen und etwas ver¬
lebten Zügen , ließ sich durch diese Worte nicht im

Geringsten stören . Er durchschritt noch mehrere Male
das Zimmer , pfiff die Opernmelodie , welche er be¬

gonnen hatte , zu Ende , that einige tüchtige Züge aus
der Cigarre , blies den Dampf langsam fort und blieb

dann vor dem Sprecher stehen , der nachlässig auf
dem Sopha ausgestreckt lag.

„Assessor, " erwiderte er ruhig , „ Dn gehst wie

gewöhnlich von ganz falschen Voraussetzungen aus . ,

Ich besuche Dich , nicht um Dich , sondern um mich

zu amüflren ; ich pfeife auch zu meiner eigenen Unter¬
haltung , und was Deine Cigarre anbelangl , Freund,
so wirst Du entweder damit betrogen , oder Du be¬

trügst Deine Freunde damit , denn sie sind jetzt sehr
schlecht ! Es schickt sich gar nicht für einen Assessor,

solche Cigarren zu führen !"
Der Assessor Schooien hatte den Lieutenant

ruhig aussprechen lassen.
„Hast Du bessere ? " warf er kurz ein.
„Nein , Assessor , ich habe gar keine ."
„Wie gewöhnlich !" bemerkte der Assessor.
„Schovien, " fuhr der Lieutenant fort , „ gib Dir

heute einmal Mühe , vernünftig zu sein . Ich will

Dir offen gestehen , daß ich heute nur zu Dir gekom¬
men bin , um Deinen Nach in Anspruch zu nehmen.

Du bist Jurist , und die Juristen wissen immer noch

Mittel und Wege , wo ein ehrliches Gewissen sich be¬
reits erschöpft hat . Ihr habt durch Euer ganzes
Studium und durch die spätere Praxis gelernt , Kniffe

zu erfinden , aus welche ein unbescholtener Mensch
nimmermehr kommt . "

„Deine Einleitung klingt sehr schmeichelhaft,"
unterbrach ihn der Assessor , „Lieutenant , hast Dn die¬

selbe selbst ausgesonnen ? "
„Schon wieder Deine bekannten Bemerkungen !"

rief der Lieulenant unwillig . „Daß  Du nie eine ver¬

nünftige Rede anhören kannst , ohne dieselbe mindestens
zwanzig Mal zu unterbrechen ! Dn bist doch unver¬
besserlich !"

„Fahre fort in Deiner Rede ." bemerkte der As¬

sessor , „ ich werde schweigen !"
„Nachdem Du mich in der Einleitung und wei¬

teren Entwicklung gestört hast ! Das ist wieder einer
Eurer schändlichen Juristenknifse — in dem schönsten
Satze unterbrecht Ihr !"

„Ich will Dir wieder auf die Beine helfen,"
warf Schovien lachend ein . „ Du sagtest , ich sei un¬
verbesserlich ."

„Und das bist Du auch !" fuhr Horst , der den

Faden seiner Gedanken wiedergefunden hatte , in leb¬
haftester Weise fort . Durchaus unverbesserlich ! Das
ist eine Thatsache und Du kannst deßhalb nichts da¬

gegen einwenden ."
„Ich stimme Dir auch vollkommen bei, " bemerkte

der Assessor . „ Nun , fahre fort . Du wolltest meinen
Rath in Anspruch nehmen . Du weißt , ich bin jeder

Zeit bereit , Dir mit einigen klugen Gedanken beizu¬

stehen , denn ich kenne in der Beziehung Deine Schwächen !"

„Nichts kennst Du !" rief der Lieutenant . „ Ich
bitte Dich , sei jetzt endlich einmal für kurze Zeit ver¬
nünftig . Ich weiß , daß dies viel verlangt ist , allein
ich sage Dir ausdrücklich , daß Du mir einen Gefallen
dadurch erweist . Ich befinde mich in einer sehr un¬

angenehmen Situation . Du weißt , daß ich einige
kleine Schulden besitze . . . !"

„Sprich nur ganz unverhohlen aus und sage
der Wahrheit gemäß : viele und nicht unbeträchtliche
Schulden, " warf der Assessor wieder ein.

„Nun — auch das ! Es hängt dies von An¬

schauungen ab, " fuhr Horst fort . „ Genug , diese
Schulden incommodiren mich !"

„Hast Du Wechsel ausgestellt ?"
„Nein ."
„Nun , dann ist vor der Hand Deine persönliche

Freiheit gesichert . Eine Schuldenklage wird so leicht
keiner Deiner Gläubiger gegen Dich erheben , weil sie

wissen , daß sie doch kein Geld erhalten würden und

obenein die Proceßkosten bezahlen müßten ."
„Das Alles weiß ich selbst, " entgegnete der

Lieutenant . Das beunruhigt mich auch nicht . Es ist

eine viel unangenehmere Sache — die Menschen wollen
mir nichts mehr borgen !"

„Das verdenke ich ihnen wahrhaftig nicht !" fuhr
Schovien lachend heraus . „ Wozu sollen die Leute

ihr Geld zum Fenster hinauswerfen ! Zahlst Dn ihnen

vielleicht sehr hohe Zinsen ? "
„Ja , sehr hohe ! Allein ich bezahle sie nicht

wirklich , denn meine Verhältnisse als Lieutenant ge¬

statten mir das nicht — ich lasse sie stets den For¬

derungen an mich zuschreiben ."
„Haha ! ein prächtiger Ausweg !" lachte der As¬

sessor . „ Deine Methode ist ausgezeichnet ! Es geschieht

den Menschen indes ) ganz recht , daß sie auch die Zin¬
sen nicht erhalten , weßhalb borgen sie Dir !"

„Dn sprichst ganz wie ein Assessor , der nichts

davon versieht ! — Mein Credit ist erschöpft , allein;

Geld muß ich haben ! Mein Vater har eine schwache Ah¬

nung , daß ich einige Schulden besitze , er behauptet,
mir kein Geld mehr geben zu können , und ich glaube
ihm . Sieh , Assessor , alle Bedürfnisse sind jetzt enorm
theuer ; da wirst Du begrecken , daß man ohne Geld

gar nicht mehr leben kann ! Ich muß Geld haben,
und darüber wollte ich Deinen Rath hören . Wie

kann ich mir neuen Zuschuß verschaffen ? "
„Gewinne in der Lotterie !"
„Assessor , Du bist ein Narr ! Du weißt , wel¬

ches Glück ich in der Liebe besitze , folglich habe ich
keins im Spiel !"

„So heirathe ein reiches Mädchen ."
Horst schüttelte ablehnend mit dem Kopie.
„Auch mein Vater hat mir diesen Rath gegeben,"

erwiderte er , allein ich bin noch zu jung und zu le-
benssrisch zum Heirathen — ich denke noch nicht da¬

ran , sodann kenne ich auch kein reiches Mädchen , wel¬
ches mir gefiele ."

„Nun , ist das letztere nothwendig ? " warf Scho¬
vien ein.

„Gewiß !" versicherte der Lieutenant mit Ernst.

„Ich kann mich nur mit hübschen Gesichtern vertragen ."
„Geist verlangst Du nicht ? " fragte Schovien.
Horst zuckte mit den Achseln.
„Wenig !" erwiderte er . „ Den würde ich selbst

mit in die Ehe bringen ."
Der Assessor lachte laut aui.

(Forn . wlgt .)

K l zc r r « l.
— Mittel gegen Zahnweh.  Man löst

eine Messerspitze voll Borax,anre in warmem Wasser,
nimmt cs in den Mund und hat selten nöthig , das
Mittel zu wiederholen . ES ist besonders wirksam,

wenn die Schmerzen von dem Beinsraß der Zahne
herrühren.

— Ein einfaches Mittel gegen kalte
Füße  wird von einem alten englischen Praktiker
empfohlen . Die Person stellt sich aufrecht und er¬

hebt sich dann langsam aus die Spitzen der Füße,
so daß der ganze Körper auf den Zehen ruht . So

bleibt man ruhig stehen , so lange man es ertragen
kann und kehrt dann langsam in die natürliche Stel¬

lung zurück . Dieses Verfahren wiederholt man mehr¬
mals . Indem dadurch alle Muskeln der Füße in

Thätigkcit gesetzt werden , entwickelt sich ein lebhafter
Blutumlaus in denselben . — Ein Mittel um die

Füße warm zu erhalten , besteht darin , daß man sie

in feines Banmwoüenzeug einhüllt und dann wollene
Socken darüber anzieht . Statt des Baumwollen¬
stoffs wird auch Fließ - oder Zeitungspapier empfohlen.

— Auch ein Amt.  In dem Kirchenbuche
einer Dorfgemeinde im Magdeburgijchen findet sich

unter dem Jahre 1679 und auch noch später folgende
Rubrik : „ Einem iLchulknaben , welcher diesen Sommer

die Schlafenden in der Kirche aufgeweckt hat , zu ein
Paar Schuhen zwölf Groschen . "

— Zur Bierfrage.  Wissen ' s schon , jetzt
thun sie das Bier mit Flußwasser verdünnen ? O,

das ist ja noch gar nichts , drinnen in der Stadt
wollens jetzt das Flußwasser mit Bier verdünnen!

— Große Mühe. „Glauben Sie mir , daß es mich
heute früh große Mühe gekostet hat , meinen Schneider zu be¬
wege » , fünf Gulden von mir zn nehmen ? " „ Das ist doch
noch nie dagcwesen ! Wieso denn ?" — „ Er wollte durchaus
dreißig haben ."

— Ein Witzbold stellte einmal die kizliche Frage auf:
„Welches ist das ungezogenste Ding  in 2 . ? " Und die
malitiöse Antwort lautete : „ Das ist Or . meä . T .' s Nacht¬
klingel ."

— Ein Lehrer fragte : Wer kann mir den höchsten
Berg in Deutschland nennen ? — Ich , rief ein Schüler . Der
Hohen -Asperg (Staatsgefängniß ) ist' s . — Lehrer : Wieso ? —
Mein Vater har zwei Monat ' gebraucht , bis er wieder runter
gekommen ist!

— Was genießt der brave Soldat im Frieden ? - -
Brod , Fleisch , Kartoffeln . — Nun ja , das ist wohl richtig;
was genießt er aber außerdem noch ? - Suppe , Brei . — Schass-
kopp ! Er genießt die Zufriedenheit seiner Vorgesetzten und die
Achtung der Civilpersonen.

— jBoshast . ! Herr : „ Sie Gärtner , was ist denn
das für ein Geschrei von der Billa herüber ? " — Gärtner
(anshorchend ) : „ Unterscheiden kann ich' s nicht ; entweder hat ' s
gnädige Fräulein Singstunde oder ist mir ein Marder in den
Hühnerstall gekommen ."

- Die Verlagsbuchhandlung von Gebrüder Kröner
! in Stuttgart hat cs unternommen , eine von Prof . W . Müller,
! Tübingen , neu bearbeitete , bis ans die Gegenwart sortgeführle
s illnstrirte Auflage von Beckers Weltgeschichte  hcrans-
j gegeben . Das 1. Heft ist soeben erschienen , komplet wird das
, Werk mit 64 bis 66 in 2 3wöchcntiichen Zwischenräumen e»

j scheinenden Heften , deren billiger Preis ü 40 beträgt . Zur
j Snbscription hierauf ladet ergebenst ein die G . W . Zaiser'

, schc Buchhandlung . ^ ^ ^ _ _
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Schön bronn.

Gläubiger Ausruf.
An: Nachlaß des verstorbenen Jo¬

hannes Großhans,  gewesenen Bauers
hier , ist der Erbantritt nur unter dem
Vorbehalt der Rechtswohlthat des In¬
ventars erklärt worden ; die Erbschafts-
Gläubiger werden deßhalb zur Geltend¬
machung ihrer Ansprüche

dirrnen zwei Mache»
unter der Androhung ausgesordert , daß
diejenigen , w -Bche die Anmeldung ver - j
säumen , bei der im AuseinanderseyungS - '
Verfahren sich vollziehenden Befriedi¬
gung der bekannten Gläubiger nicht be¬
rücksichtigt werden und ihnen nach
Durchführung des Verfahrens lediglich
noch daS gesetzliche Absonderungsrecht
(Art . 40 des Pfand -Gesetzes) Vorbehal¬
ten bleiben würde.

Den 27 . Sept . 1883.
Namens der Theilungsbehörde:

K . Amtsnotariat Ältenstaig.
Mann,  Ass.

ArnMche unö Wrir >clL--Wekanntrnachungen.

Nagold.

Murnvtzr6iü.Z

M inder  s b a ch,
OberamtS Ilagold.

--̂ A^ Kesiindelt

wurde am
Mittwoch

den 26 ds.
A Mts . (Calwer Markis eine

Taschenuhr auf dem Bahn-
—Hof  in Calw . Der recht-

—̂ müßige Eigenthümer , wel¬
cher sick genügend ausznweisen vermag,
kann solcke gegen Ersatz der Kosten bis
6 . Oktober d. I . bei Unterzeichneter
Stelle in Empfang nehmen , widrigen¬
falls zu Gunsten des Finders hierüber
verfügt würde.

Schulthcißcnamt.
Köhler.

, >IkNkN-
Mchttt-Nmi».

Am Sonntag
den 30 . Septbr .,
Mittags 1 Uhr,

hält der Verein aus An¬
laß der Heuer zum ersten¬

mal in größerem Maßstabe ausgeführ¬
ten Wanderbienenzucht eine außeror¬
dentliche Versammlung im „grünen
Baum " in Gttmarmsweiler , wo ge¬
genwärtig über 100 Bienenstöcke ver¬
schiedener Vereinsmitglieder ausgestellt
sind . Es werden nun alle Mitglieder
und sonstige Freunde unserer Sache
höflich ei-igeladen , hieran Theil zu neh¬
men . Wanderlehrer Wehrstein wird
seine Erfahrungen , die er bei dieser
Bienenkolonie machte , mittheilen , auch
jedem sich hiefür Jnteressirenden den
Bau und die Einrichtung der Stöcke
Vorzeiger: und praktische Rathschläge er-
theilen . Nachder wird Mitglied Kehle
einen Vortrag über Bienenrassen halten
und zum Schlüsse werden allgemeine
Vereinsangelegenheiten besprochen wer¬
den . Für gute Restauration ist von
Seite des Hrn . Faißt gesorgt.

Der Vereinsvorstand.

T N a g o l d. G
V Freunde und Bekannte der HH . A
N Lellermann und Xroell
K werden zu dem am Kamstag äeu

29 . Keptember . Abenäs 8 Uhr , im
„Hirsch " stattfindenden

Zu der am
Samstag den 29.
Septbr . , Abends A
8 Uhr , im Lokal lR.
stattsindenden

Abschiedsfeier
unserer Mitglieder

Ki 'oell , Xellerman » mul
6arl 8leinvuiic1e1

Ab ladet freundlichst ein
H ) der Turnrath.

Nagold.

Reuen

Mälzer Wein
im Hirsch.

Haushattenn-
Gesuch.

In eine bürgerliche Familie wird
eine ordentliche Person gesetzten Alters,
die auch Kenntnis ; von der Landwirth-
schaft haben sollte,  bei guter Behand¬
lung zu sofortigem Eintritt gesucht.

Nähere Auskunft erthcilt
C . Lipp,  Commissionär.

N a g o l d.

Dienstmädchen-
Gesuch.
Ein jüngeres Mädchen,

Ädas  schon gedient und etwas
kochen kann , findet sofort
bei guter Behandlung und
hohem Lohn eine Stelle.

Nähere Auskunft ertheilt
C . Lipp,  Commissionär.

Nagold.
Ein vifes

Mädchen
von 15 — 16 Jahren , welches nähen
kann , findet eine Stelle bei

Louise Dar lew.
N a g o l d.

Es wird auf Martini ein fleißiges,
solides

Mädchen
in den Stall gesucht.

Von wem ? sagt die
Redaktion.

Nagold.

Wohnung
zu vermicthen.

Eine Wohnung für eine kleinere Fa¬
milie hat sogleich,oder bis Martini zu
vermiethen

Schwelle,  Wittwe.

freundlichst eingeladcn . A
Mehrere Freunde . M

G ü l t l i n g e n.

Abbitte.
Die gegen den Polizeidiener Gacken-

heimer  ausgestoßenen unwahren Be-
zichte und Beleidigungen nehme ich hie-
mit zurück und habe demselben Abbitte
geleistet.

Will ). Maier,  Schuster,
vdt . Schultheißenamt.

W u r ü.

Nagold.

Hemden
vom feinsten rein wollenen Flanell mit 6 Ellen Stoff

L Alk . L « I ' I . .
Halb -Flanell

r Alk . s « i i
Bammvoll -Flanell mit Ellen Stoff

» 2  Alk . 4 « i »r.,
Baumwoll -Flanell schwersten Stoff

» 2  Alk . V«
Franc » - L Kinderhemde » in allen Größen.

Hemdenstoffe
in sehr großer Auswahl.

Firma Schnaith.

! >1 .

Or . Nisä . 6 . fipp6tt26Ü6r,

prallt , b̂ rxt , ^ Vanäarskt äb OebarlZlttzlftzr,
irübor A88istsnt an üer Univsraitäta-Lugenlllinilr in lübingon,

ompllolilt sioii einer verebri . Rinvoiinersoiinkt von UteustaiA E
uud IIinASFönä.

25 . 8spt . 1883.

N>

7 starten versenden vir auk ^Vuuseii franko und umsonst;
aber uiebt an Naperierer , uiebt au Naxetoubäudler , uiebt au 'Wieder

N a a o l d.

n
(Strumpf - H Kitteiwolle)

in großer Auswahl und in den neuesten
Farben empfiehlt billigst

Gottlob Schmld.
Nagold.

'A lAnzeige.
Nächsten Dienstag « . Mittwoch,

den 2 . und 3 . Oktober , schlage ich Mag-
samen für Kunden.

Fr . Renschler.
- Ich versende franco nach jeder Post-

stakion des Deutschen Reiches gegen
Nachnahme : 1 Postkifie Brutto 5
Kilo enthaltend 90 Stück große fette

Karzer Kümmelkäse
vorzüglich im Geschmack, für 3,60.

Harzer Käsefsbrik
von Ködert kovkemüllsr,

Ks888lfelüe iCIar ?.
t e ii )t a i g.

Ein tüchtiger

Arbeiter
findet sogleich dauernde
Beschäftigung bei

Jakob Frey,
Schuhmacher,

bei der Apotheke.

R . AnntuL l . Oklbr.

Kr « cht - Vretfe:
: 4 4

Alter Dinkel . . . 6 10 5 53 5 40
Neuer Dinkel . . . 9 — 8 44 7 5V
Haber . . . . . 7 50 7 16 6 30
Gerste . . . . . 8 SO 7 90 7 50
Bohnen . . . . — 9 50 — —
Walzen . . . . — 4 — — —
Roggen . . . >> . 10 50 10 12 10 —
Welschkorn. . . . — — 10 — — —

20 Frankenstücke .
Dukaten . . . .
Dollars in Gold .
Englische Sovereigns
Russische Zmverialcs

neueste Austor , uuAlaublieb vuuderbar billig . Austor-

wriräuler , sonüern nur an Privatleute , da os aus absolut uieiit inöAliod,
auk diese ungiaubiiob billiAeu kreise uud ausFe^sioiiuet soliöue Waare

uoeb Rabatt bevilliZeu ru lrsuusn . Aau vei'Aieieiie uud lasse sieb von
Xieiuaud deeiuüusseu!

Ungarweme,
weiß und roth , absolut rein in Gebin¬
den jeder Größe , desgl . in Flaschen,
empfiehlt

Illingen (Württbg .) L. llirvdner.

Kebvüdev Leders

öals. ßrdnußöl-Seise
zeigt ihre wohlthätige Wirkung ganz
besonders bei Damen und Kindern mit
zartem Teint und bewährt sich nament¬
lich auch gegen rauhe und durch Frost,
trockene, kalte Luft rc. aufgesprungene
Hände als das beste, mildeste und vor¬
züglichste tägliche Waschmittel.

Das Stück mit Gebr .-Anweis . kostet
30 L , 4 Stück meinem  Packet 1
Alleinverkauf in Nagold bei

6i. Kaiser.
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Beranuv .uilichrr KeSMrur : Siein .vandel  l .i Nagolo . — Druck und B -rlaz der G . W. Z aiser ' scheu  Buchhandlung in Nagold.
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